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Vatiıkan und der polnischen Regi:erung Punkt der Intervention Wyszynskis allen Ländern (ın welchen ın welcher
VO  3 Anfang November. Dort wurde (vgl November 1974, 595) galt Weıse?) Menschenrechtsverletzungen
mMi1t der polniıschen Regierung vereıin- gerade der Kritik der (westlichen) gebe, spricht aber nıcht einmal

Presse.bart, daß allen künftigen Arbeits- der Rubrik Religionsfreiheit die spez1-
kontakten der Sekretär der polnıschen 1e] bedenklicher 1St die Tatsache, daß fische Unterdrückungssituation ın kom-
Bischofskonterenz un: einer seıiıner 1n den offiziellen Dokumenten der munıistischen Ländern Es blieb Kar-
Mitarbeiter als Berater teilnehmen. Synode über die Sıtuation der Kır- dınal önıg ın se1ner protokollarischen
Kardınal Wyszynskı soll als Vorsıiıt- che 1ın der Bedrängnıis wen1g un Denkrede als Sprecher des Delegierten-
zender der Bischofskonterenz ständıg über die Unterdrückung der Kırche Präsidenten vorbehalten, in diesem
über die Gespräche intormiert werden. gerade durch kommunistische Regıe- Punkt konkreter werden
Die Gespräche sollen grundsätzliıch 1n NSCH un des militanten Staats- (vgl. ds Heft, 656) Dabei hätte sıch
Rom stattfinden un: NUur miıt Zustim- atheismus gut W1€e nıchts ZESART gerade das Thema Evangelisation da-
mMUun$s des Vorsitzenden verlegt WeTr- wırd. Die VO] apst verantıwortet:! für angeboten, mi1ıt Entschiedenheit
den Wıird diese Vereinbarung etrikt Botschaft über die Menschenrechte (vgl auch über die Behinderung der Ver-
eingehalten un wird S$1e ZUr Regel den Wortlaut in ds Heft, 624) kündıgung durch den mıiılıtanten Staats-
auch für Verhandlungen mMIiIt Vertre- stellt ZWAar sehr Vasc fest, da{( in atheismus sprechen.
tern anderer kommunistischer Staaten,
dann wırd eher vermieden, daß Bı-
schöfe un Vertreter des Vatıiıkans
gegeneinander ausgespielt werden kön- aat, Kirche un artelen In der
HCM Die leidige Nuntiaturfrage VeOI - Bundesrepubliklıert Gewicht und der direkte Kon-
takt der dortigen Teilkirchen mi1t Rom Ausgelöst durch die Thesen des Ham- rückblick des 7Z7dK-Präsidenten Bern-annn wirksamer gestaltet werden. burger Parteitages der FDP über hard Vogel 25 Oktober nıcht Nur

Weniıger ermutigend wirken Nachrich- „Freie Kirche 1mM freiıen Staat“ erlebte längst klar entschieden, sondern Z

ten in iıtalienischen un: deutschen Ze1- das Thema Kiırche un Staat 1n der „Torheit“ geworden: Aquıidistanz heiße
tungen (vgl den Leitartikel VO Bundesrepublik in den etzten Wochen nıchts anderes als gleichen Abstand VO  ;

wıeder einmal ıne Hochkonjunktur. allen Parteıen halten: un wer die-Johann eorg Reißmühller 1n der FAZ
SCS Postulat erhebe, se1 eben ein lTorVO' A /4) über die Beschattung Dazu gesellte sıch als Thema VO  3 Ver-

östlicher Bischöfe durch Agenten iıhrer mutlich weıt größerer und aktuellerer Wiährend aber die rage Kırche—Par-
telen 1n dieser Zuspitzung fastLänder 1ın Rom Allerdings, bıtter Brisanz die rage nach dem Verhältnis

solche organge sınd, sS$1e siınd weder VO:  e Kirche un Parteıen. Diese letztere ausschliefßlich das Verhältnis der ka-
rage machte Schlagzeilen VOr allem tholischen Kırche den Parteıjen be-LCU noch eigentlich überraschend. Da{fß

den Botschatten osteuropäischer während des Wahlkampfes ın Bayern trıflt, also ein Stück weıt ein kaholi;-
Länder nıcht 1Ur Beauftragte ur kırch- un Hessen durch den Wahlhirtenbriet sches Sonderproblem darstellt, handelt

sıch be] der Auseinandersetzungiıche organge sıtzen, 1St se1it langem der bayrıschen Bischöfe: ıhr Kern zeıgt
bekannt. Daß Bischöfe Aaus kommunı- sıch jedoch vornehmlıich ın einer ent- das Verhältnis VO  3 Kirche un: Staat

schiedenen Retraktation der These ‘VO:  S SOZUSAaSCH deutsches (Gemeıungut,stischen Ländern auch unlieb-
sSa”ame Begleiter nıcht gefeit sınd, 1St der Äquidistanz, die sıch bereits auf VO  3 dem beide Kirchen gleich betroften
eine ebenso bıttere w 1e bekannte Tat- dem Katholikentag ın Mönchenglad- sind. l dies zeıgt siıch schon daran, daß
sache. Vermutlich hat die Kurie Be- bach abzeichnete und die Jetzt auf der einıge Echos AUS dem evangelıschen
schattungstatbestände bisher nıcht etzten Vollversammlung des Zentral- Raum autf die FDP-Thesen O:

komitees der deutschen Katholiken schärfer un lauter aushfielen als aufCN. Ob überhaupt
wirksame Abhilfen 1bt, 1sSt bezweı- (25./26. Oktober iın Bonn-Bad Godes- der weiflß Gott nıcht FDP-nahen katho-

berg) SOZUSASCN sanktioniert wurde. lischen Seıite.teln Daß der päpstlichen Autor1-
tat auch die „Zensur“ über Synoden- Was VO  3 Prot. arl Forster, dem frü-
ınterventionen VO)  3 Wyszynskı heren Sekretär der Deutschen Bischots-
un Bengsch ZUuUr Last gelegt wiırd, w 1e konferenz wenıge Tage VOTL dem MöoOn- Das Fcho auf die

in Meldungen un Kommentaren chengladbacher Katholikentag 1n eınem P-Thesen
der gleichen Zeıtung geschah, 1St VO ursprünglıch auf einen Vortrag in der
geringerer Relevanz. Es gibt gute Katholischen Sozialwissenschaftlichen Die FDP-Thesen se1t langem
Gründe dafür, nıcht alles, W 9as in eiınem Zentralstelle Mönchengladbach zurück- ekannt un VO  3 Befürwortern und
solchen remıum gesagt wiırd, die gehenden Artikel („Abschied VO:  3 der Gegnern austührlich behandelt (vgl
Presse gveben. Zudem sınd die SC- Aquidistanz?“) 1mM „Rheinischen Mer- den Wortlaut 1n Heft, 625) Sıe

brachten insotern nıchts Neuesnannten Kardınäle nıcht gerade als kur  CC (6 7/4) noch 1n Frageform SC-
pressefreundlich ekannt. Und eın kleidet wurde, WAar 1im Katholikentags- außer der Tatsache, daß S1e hef-
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tiıgen Widerstandes promınenter FDP- Weg, die die bundesdeutsche Gesell- dere Bereiche der Gesellschaft, die dazu
Politiker (JosefErtl, HildegardHamm- chaft VO] öffentlichen Einfluß der herausfordern, dafß INa  z} sıch ıne
Brücher) un: auseinandergehender Me ı- Kirchen chemisch gereinigt wıssenoll- weitergehende Sıcherung der Freiheits-
NUunNnscCh über einzelne Thesen (Bundes- ten rechte bemüht.“ Und Bundeskanzler
innenmNIıSter Proft Werner Maihofer, Schmidt wiederholte dasselbe 1mM ezug
der den entschiedensten Vertechtern Das Ergebnis der hessischen un der auf das Verhältnis Von Kirche un:
des Grundtenors un: der Zielrichtung bayerıschen Landtagswahlen schıen Staat in seinem 80minütigen Auftritt

wen1g die Meınung derer bestätigen,der Thesen gehörte, als diese noch (zusammen miıt dem stellvertretenden
Sondergut der Jungdemokraten d  1, die be1 dem „autonomen , emanzıpato- CDU-Vorsitzenden Gerhard Stolten-

risch orıentlerten un kırchenaustritts-lehnte die Forderung nach Ab- berg) ZU Reformationstag in St Ja-
schaffung des staatlichen Eınzugs der bereiten Typ in den soz1alen Autstei- cob]ı 1in Hamburg (vgl epd-Dokumen-
Kırchensteuer ab) 1 Sınne der Vor- gerschichten polıtısch ıne solıde Basıs

finden hofften. Auch der häufige
tatıon 53/74). Da{iß sıch die Unionspar-

standsvorlage mIit unerwartet großer tejen VO den Thesen nıcht LLUL: distan-
Mehrheit ZU Parteitagsbeschlufß ei- Hınvweıis durch den Partei- zıerten, sondern s$1e auch politisch -
hoben wurden. Außer miıldernden Eın- vorsitzenden Hans Dietrich Genscher oriften, versteht siıch VO  $ selbst.
sprengseln 1n der Präambel, einer Weg- un durch Liselotte Funcke sSOWI1e 1n

der Präambel der Thesen selbst, „dafß Angesichts dieses Echos Aaus Aen poli-Jassung (Nichtbefassung mi1t den theo-
logischen Fakultäten) un: Abschwä- Christen in allen Kıiırchen >1bt, die tischen agern die Reaktionen in
chungen 1n einzelnen Thesen (Kirchen- gleiche der ähnliche Ziele der der großen überregionalen Presse fle-

Glaubwürdigkeit der Kıiırche wıllen len mIt Ausnahme der „Frankfurtermitgliedschaft, Mitwirkung der Kır-
chen 1m Sozialbereich, Einwirkung reli- anstreben“, konnte polıtisch ebenfalls Rundschau“ und der „Zeıt“, die den

nıcht greifbar werden. Und WE auch Bischöten Bıgotterie vorwarten ung1Öser und moralischer-Überzeugungen
auf die Gesetzgebung), die den 'Text die These VO  — Hildegard Hamm- die Zeitgemäßheit, Ja Notwendigkeit
bekömmlicher machen ollen, ıh aber Brücher, das Kirchenpapier werde die der Thesen verteidigten, aAhnlich di-

stanzıert oder ablehnend aus ONN-zugleıich wiıdersprüchlicher erscheinen Parteı wen1ıgstens eın Prozent der
lassen, 1St gegenüber früher (vgl Stimmen kosten, VO  e} den Wahlanaly- ten sıch die Kiırchen leisten, hne

tikern statıistisch nıcht bestätigt wurde, gyrofßen Eklat aNntWwOrten. Der RatNovember 1973, 555 wen1g gean-
dert Da sıch die rage nach der kurz- 1ef sıch doch ein Festhalte-Eftekt der EKD nahm jedenfalls Erklärungen

gerade 1in mehrheitlich protestantischen tührender Persönlichkeiten der FDPoder mittelfristigen politischen bzw
Gebieten nıchtgrundgesetzlichen Realisierung der leugnen: Gingen ZUr Kenntnıis, da{fß das Kırchenpapier

Thesen infolge der gegenwärtigen polı- Stammwähler durch die Kirchenthesen nıcht kirchen- un: relız10onsfeindlich
nıcht verloren, wurden doch CN- gemeınt sel. se1 die Thesenreihetischen Konstellationen 1M Deutschen

Bundestag erübrigt, 1St enn auch das tielle FDP-Wiähler MITt kirchlicher Bın- 1in „Zielsetzung un Formulierung
Echo auf die Thesen interessanter als dung davon abgehalten, der sıch wen1g widersprüchlich“ un: „keine geeıgnete
deren Inhaltr. ıberal gebenden lıberalen Parte1 die Grundlage für ıne fortgehende Aus-

Stimme geben. Ob die FDP dadurch einandersetzung“. Einzelne protestan-
Nıcht außer acht lassen sınd dabei tische Kirchenführer, die Bischöteklüger geworden ISt;, wiıird abzuwarten
Reaktionen ın der FDP selbst. Der se1n. Der Generalsekretär der Parteı, Woölber un: Heidland, reagıerten frei-
Parteijaustritt VO!]  - Staatssekretär Hein- Martın Bangemann, der noch Tage lıch härter. Wölber Z fand die Er-
rıch Stackemaıer, der beinahe eiınem VOTLT den Wahlen 1n Hessen un: Bayern klärung des Rates ‚viel fade“ un!
Koalitionszerwürfnis 1n der Landes- die „Privilegien der beiden warf seınen Mitgliedern VOT, s$1e hät-
regierung VO  3 Nordrhein-Westfalen Amtskirchen“ ankämpfen wollte, hat ten Dar nıcht begriffen, „‚welche explo-
geführt hätte, un: die Kritik weıterer jedenfalls nach diesen Wahlen seine S1Ve raft Thesen haben können“.
promiınenter FDP-Mitglieder, W1e des ursprüngliche Forderung, die Thesen, Härter WAar auch die Reaktion des
rüheren rheinland-pfälzischen Justiz- nachdem S$1e iın Hamburg ıne große Kommissarıats der deutschen Bischöfe:
minısters Frıtz Schneider (vgl FAZ, Mehrheit erhalten hätten, 1U  - auch Irotz gegenteiliger Beteuerungen in

der Priäambel mıßachteten die Thesen25 7/4), der VO'  3 sıch AuS teststellte, ‚offensiv“ vertreten, nıcht mehr
dieses Papıer elaste „dıe FDP, viel- wiederholt. Das Echo AUusSs den Reihen „das VO  3 der großen Mehrheit der Be-
leicht nıcht Unrecht, mıi1ıt dem Odium völkerung mıtgetragene Selbstver-des Koalitionspartners, der auch nıcht
einer antıkırchlichen, antichristlichen durch übertriebene Kirchenniähe AUS- ständnıs der Kıiırchen“ un: zielten dar-
Parteı“, un der dazu aufrief, die Par- gewıesen ISt, Wr ohnehin klar Der autf ab, „die Kirchen AUsS dem öftent-
te1 VOT Ideologen retten, bestätigten SPD-Vorsitzende Wılly Brandt eiI- lichen Leben hinauszudrängen“. Das
den Vorwurtf se1ıtens der Kirchen un: klärte auf Wahlreisen unterwegs: 95  1e VO  3 iıhnen angestrebte „MCUC Verhält-

Freiheit der Kirchen in uUuNnserem Staat nNn1s VO:  =) Kirche un: Staat verlassese1tens der polıtischen Gegner, die
kleinste Bundestagspartei reagıere mı1ıt 1St nıcht in rage gestellt, ebensowenig wichtigen Punkten den Boden des
den Thesen 1mM Geist des Jahrhun- die Freiheit staatlicher Entscheidungen Grundgesetzes. Ihm liege eın ber-
derts un: bereite zugleich denen den VO: kirchlichen Einflufß. Es zibt holtes Staatsverständnis zugrunde,
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das der Bedeuturig der Gesellschaft kratischen Substanz durch einflufß- terner einschätzende) Konfrontation
un: der 1ın ıhr wirkenden Kräfte nıcht reiche Gruppen in den Regierungspar- durchaus iıhren Sınn, aber Vor-
gerecht werde. Doch wollte INa  $ sıch tejen. der Hırtenbrief abend VO  3 Landtagswahlen, die die
auch auf katholischer Seite nıcht auf Versuche 1m Regierungslager d} den siıchere Herrschaft einer „christlichen“

Bernhard Parte1 noch sıcherer stabilisieren,Ablehnung eschränken. Staat einem Werkzeug weltanschau-
Vogel torderte VOT der Vollversamm- lıcher Gleichschaltung aller machen“ deren Programm un: polıtischer Aus-
lung des ZdK dazu auf, „MIt undier- und kırchlichen Einrichtungen die Vor- richtung die Kıiırche sicher auch ein1ges
ter Argumentatıon bloßzulegen, da{ß aussetzungen für ıhre freie Entfaltung Kritische hätte .
den Vorstellungen der FDP eiıne über- nehmen.

arl Forster schreibt als Fazıt in se1-holte Auffassung VO den Beziehungen Dennoch überrascht dem Hırten-zwischen Staat un ‘Gesellschaft 1914 eingangs erwähnten Artıkel 1mM

grunde lıegt“. Und gesprächsweise brief, mıt dem sıch die Bischöfe ormell „Rheinischen Merkur“: „ Wer die Sınn-
alle Parteıien wandten, weniıger die fragen des Lebens nımmt, annngab INa  } sıch auch 1m Kommissarıat

gelassen un Jangfristiger Auseıin- Kritik, die diesen Sachfragen VOI- nıcht für einen gleichen Abstand der
wırd die VO  $ den bayrı- Kirche VO  3 den Parteien un schonandersetzung orlentiert. Man sehe 1n

schen Bischöfen anvısıerten Strömun-den Thesen keine Gesprächsgrundlage, Sal ıcht für die Entfernung der Kirche
aber wenn Gespräche ZUr Sache SC- gCn wurden auch 1m Hirtenbriet der AUsSs dem Raum des Politischen plädıe-

hessischen Bischöfe, WEeNnNn auch all-wünscht werden, werde INa sich iıhnen ren. Notwendig 1sSt die gleiche ähe
nıcht entziehen. Dıie Deutsche Bischofs- gemeıner un in bezug aut Erziehungs- des Angebots kirchlicher Normbegrün-

fragen autf das Land Hessen bezoge- dungen un Imperatıve für alle Grup-konterenz verzichtete Panz auftf ıne
Stellungnahme un LATt diesen Verzicht HET OoOrm apostrophiert als die in pCn der Gesellschaft, die reıilich den

der Geschichte der Wahlhirtenbriefe kritischen Vergleıch der Oftenheıit fürauch öffentlich kund (vgl S 11
z1emlich einmalıge Methodik hne 1m74) dieses Angebot, die Unterschiede 1N
geringsten auf spezifische Themen des den Möglichkeiten ünr eiıne Koopera-
Landes Bezug nehmen, ın dem die t10on 1M Dienst der Gesellschaft nıcht

Aquidistanz eine ornel CSU mi1ıt Jetzt noch erheblich verbes- ausschließt, sondern bedingt.“ Wenn
serter absoluter Mehrheit regıiert, INan aber die gleiche ähe des An-
wurde AUS Anlaß einer LandtagswahlWar also die Aufregung über die gebots nıcht 1Ur theoretisch, sondern

FDP-Thesen ber das Verhältnis Kır- eın Generalangriff auf die Regierungs- auch praktisch will, mu{fß INa  -} annn
che—Staat mehr publizistischer Art, parteıen 1in ONn DESTAFTEL. Was Wcun- nıcht LLUr 1mM kritischen Vergleich der

scheint sıch für die katholische Kır- der, Wenn angesıchts dieser Methodik Oftenheit für dieses Angebot wirklich
che 1m Verhältnis den Regzerungs- auch verhaltene Kritiker ZU Ergeb- kritischer se1in, sondern auch jeden An-
Dparteıen 1n onn eın sehr viel NST- nN1Ss kamen, IN  } habe ohl bıs 1976 schein der Unkenntnis politischer a1lr-
zunehmenderer Konflikt abzuzeichnen. nıcht un:! Jetzt schon eın poli- 11655 auch Parteıien un: politischen
Die Gräben, die sıch da mMit der Ver- tisches Fanal setrtzen wollen. Keın Wun- Strömungen gegenüber, die iINnan als
abschiedung der Fristenregelung durch der auch, da{fß INa  —$ höheren kirch- Gegner empfindet, vermeıiden?
den Deutschen Bundestag auftaten lichen Stellen nıcht überall glücklich

acht IN  ' siıch einfach nachwenn demnächst das Verfassungs- ber solche Methodik 1St un N
gericht ın Sachen 218 StGB sıch darauf verweıst, da{(ß 1mM Endtext noch der Devıise: Wır machen das Angebot,

schärtere Töne bereits entschärft WUrLr- 1St Sache der Parteıen, daraufaußern wird, 1St miıt einer Fortsetzung
der Auseinandersetzung rechnen den ber Inan iragt sıch, WEECNN das reagjıeren un: damıt die größere oder
haben sıch weıter vertieft. Wıe tieft schon eın entschärfter ext WaflTt, wel- geringere Dıstanz der Kiırche ıhnen
diese Gräben bereits geworden sınd, che Zukunftsvorstellungen über das bestimmen, dann werden nıcht NUur

zeıgt der Hiırtenbrieft der bayrischen Rıngen der Kirche MI1t den politischen Jjene Christen bzw Katholiken ent-

Bischöfe VO Oktober. In diesem Mächten un: Partejien ın bischöflichen mutigt, die 1n diesen Parteien politisch
(vgl den Wortlaut in ds Heft, 627) Kanzleien herrschen. Meınt INnan dort aktıv se1n wollen, sondern werden
wurde mi1ıt unüberhörbarer Schärfe in jene Tendenzen gefördert, denen der1M Blick auf die angesprochenen HFra-
drei Kernfragen des öftentlichen Le- SCHIL, die siıcher nıcht leicht nehmen noch verbliebene Einflufß der Kirche in
bens die „Bundespolitik“ Front sınd, die aber keineswegs alle gleich Staat un: Gesellschaft lästıg ISt un
gemacht. wurde dieser Politik (und grundlagenbezogen sınd, und denen die autf eine für s1e günstıge Konjunk-
damıt den Regierungsparteıien) auch die Bonner Regierungsparteıien LUr dies andern. Man

wiıird nıcht leicht darüber hinwegsehenBezugnahme auf 218 un aut dıe nıcht eintach einheitliche Meınungen
Eherechtsrefcrm vorgeworten, S$1e för- haben, alle politischen Sachverhalte können, dafß Spitzenpolitiker der SPD,
dere das Schwinden des sittlichen Be- un: Spielregeln überspringen sollen? auch Helmut Schmidt zum Retor-
wußtseins 1ın Grundfragen des Lebens. In gebührender ähe oder Ferne matıonstag, ımmer wieder betonen,

arnte Inan 1n scharten Formulie- Bundestagswahlen häatte ine solche 111A)  _ wolle nıchts DVON sıch a Ver-
häaltnıs Kırche—Staat Ündern. ber sFrungen VOL der Gefährdung der demo- (allerdings auch andere Parteien nüch-
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entwickeln einer lıberalen Volks- ANLTWOFTEeTt werden als VO:  - den Luthe-wırd sich schwer leugnen lassen, dafß

eın Großteil der SPD-Mitglieder un: partel, wenn S1e mehrheitsfähig seın Franern, die konsequent der Unter-
der SPD-Wählerschaft durchaus miıt wollen. Das wırd aber bedeuten, daß scheidung VO  - „Gesetz und Evange-
einem Großteil des Inhalts der FDP- Grundwertkonflikte auch iınnerhalb der lıum“ festhalten, auch Art VII der
Thesen sympathıisıert. Die Konstel- Unionsparteıen ausgetragen werden Confessio Augustana, wonach ZUur Eın-
atıonen können siıch also auch einmal mussen un nıcht mehr NUr den heit der Kıiırche keine „ VON Menschen
andern, WEeNnNn die Kirche ıhren An- renzen der Parteien un: Fraktionen gemachte“ Ordnung gehört, sondern

verlauten. Kurzfristig könnte die Verkündung des Evangelıumsspruch nıcht politisch glaubwürdig
Jegıtıimıert. Zum anderen: Es 1St Z7WeEe1- ZWAar noch einer ENSCICH Bindung nach der Rechtfertigungslehre un: ent-

fellos richtig, daß nıcht NUur die Sınn- die Unionsparteıen kommen, Jang- sprechender Sakramentsverwaltung DC-
frage (wenn INa  } 1n der Tagespolitik frıstig würde sıch die Kirche aber 1Ns nugt (Satıs est) Neuerdings kam hınzu

hoch greiten will), sondern die Ver- politische Abseıts manövrıeren. Sıe ıne StIreNgeErE Abendmahlslehre über
wiıird sıch also aller Konflikte iın die Realpräsenz Christı den VeI -LretuUuNg cQristlicher Grundwerte 1NS-

ZESAMTL eher bei den Unionsparteıen ıne faire Auseinandersetzung miıt meintlich kalvinistischen Spiritualis-
anzutreften 1St. ber auch diese ent- allen politischen Parteıien begeben INUS SOWI1e die Ablehnung des Christo-

Zzentr1smus.wickeln sıch weıter, mussen sıch weıter- mussen.

Dauerkonflikte un
egensätze SachfragenEndgültige rundordnung der FKD?
Ist nıcht nach der „Leuenberger Kon-

Der Bericht über die verJüngte Synode beherrscht VO Übergewicht der „Alt- kordie“, diıe ıne „Kirchengemeıin-
chaft“ VO  ; Lutheranern un Refor-der FEKD-WVWest in Berlin-Spandau (3 preufßischen Union“, der VO  - Fried-

bıs 1 7/4) mu{fß miıt der rage be- rich Wı ılhelm 111 befohlenen Staats- miıjerten begründen soll, dieser tradıt10-
kırche 1m Preußen VOTL den Einheits- nelle Konflikt überwunden? Keıines-ginnen: Hat die EK  ® mit der An-

nahme des abermals verwasserten Ent- kriegen (ohne Hannover, Kurhessen wegs! Das zeıgten 1mM Oktober Z7wel
wurts der Grundordnung 1in und Schleswig-Holstein). Diese „Kır- Beispiele: die Ablehnung des Ent-

wurtfes der KGO durch Landes-1. Lesung endlich die seit 1970 gesuchte che“ erwaltete durch königliche Kon-
Verfassung? Ist der Weg schmerzlicher Ss1storıen die überwiegend lutherischen bischof Dietzfelbinger und den bayer1-

VO Gemeinden IIN mıiıt den refor- schen Landeskıiırchenrat, wobe dieKompromisse ursprüngliıchen
Konzept einer „Bundeskirche“ (HK, mılerten Gemeinden be1 getrennten „Leuenberger Konkordie“ als vieldeu-
Dezember 1971, 560 - Februar 1973, Katechismen. Dıie Ordnung der Kiırche tıg bewertet wurde (HK, November
63— 64 un: Julı WL73 324—326) gehörte nıcht ZU Glauben. TSsSt 1mM 1974, 599), un: die Generalsynode
rück ZU landeskirchlichen Föderalıis- Kirchenkampf Hıtler entstand der 1n Rummelsberg (20 bıs
INUsSs un: Konfessionalismus mıit der in dieser azußeren, nunmehr gleichge- 25 74) Hıer wurden die Artikel
Zustimmung VO 103 Synodalen bei schalteten „Kırche“ Aaus der „Barmer un des Entwurftfs der Grundord-

Theologischen Erklärung“ VO 31 Maı nung als „Nıcht annehmbar“ abgelehnt.Enthaltungen AaUusSs Württemberg un:
dem Neın VO:  3 Eutın (!) NnUu  - eiınem 1934 1ne Art Bekenntnisunion MI1t Es musse „verfassungsrechtlich 7A0

brauchbaren Ergebnis gekommen? Man stark retormıertem Einschlag. Dıie Ausdruck gebracht werden, daß die in
weiß nıcht. Die Landeskirchen Ordnung der Kirche wurde Glaubens- der EKD bestehende ‚Kırchengemein-
haben Frist bıs Ende 1975, den 'Text frage. ber die lutherischen Kırchen, schaft‘ 1M Sınne der Leuenberger Kon-
anzunehmen oder beanstanden. kordıie verstehen 1St  CC (ein Sınn, derdie VO  } jeher einen Un1i0on1ismus ab-
Dieser Proze(ß annn schwıer1g werden. lehnten, blieben auch „Barmen“ erst Ende November 1974 durch ıne
Neben dem Gerangel die Elımi- reserviert, weıl 1Ur eın Teilbekennt- Konferenz der lutherischen Kırchen
nıerung der etzten Artikel, die einen N1s WAl. Ehe 1948 die EKD gegründet Europas fixiert wurde). Ebenso wurde
„Zentralismus“ erstrebten, 1sSt das Miß- wurde, entstand die Vereinigte Artikel A, Abs Nr festgestellt,

die Z der EKD bestehende Abend-tLrauen in Sachfragen U, gesellschafts- uth Kırche (VELKD), die einmal ZuUur

polıtischer Art Der Außen- Lutherischen Kırche 1n Deutschland mahlsgemeinschaft 1St mehrdeutig“. Es
stehende ann diesen Dauerkonflikt werden ollte, wenn erst die Unıon 1ın musse gesichert werden, dafß S$1e gemäß
schwer verstehen. Es gehört daher ZUr ıhre kontessionellen Bestandteile auf- der umfangreichen „Begründung“ ZU

Information, einıge geschichtliche gesprengt sein würde. Das ıne w1e das Entwurf der Grundordnung VOCI-

Hintergründe erinnern, die oft VeEI- andere miıfßlang. die Gegensätze stehen sel, die tünffach verschie-
CSSCNHN werden. blieben viırulent, da ın den etzten 25 den auszulegende Abendmahlsgemein-

chaft wiırd jeweıls nach den Ordnun-Jahren die großen Lebenstragen VO  3

Der kirchliche Protestantismus den Unionskirchen (heute EK  S bzw M der Landeskirche „gewährt  D3
Deutschland wurde se1it 150 Jahren Arnoldshainer Konferenz) anders be- Abendmahlsgemeinschaft 1 Sınn einer


